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vorslorhonon Ernst Moyor nacli König-sborg- honifcMi wordon, wohin
(>r im Müi'z sich hog(M)i'n wird.

— Ernst Krause, Pharmnceut in Breslau, starb daselbst

am 22. Ocloix-r v. J. Derselbe machte sicii besonders verdient um
die Erl'()rs< liiing der sclilesischen Flora.

— li e n n e , k. preiiss. Uoftriirlen - Direclor, erhielt in Folge
der Ziisenduno- eines Konknrsplanes zur Sla(llerA\eileiuno- von Wien,
Aon der Priiliings - Commission insoferne eine Anerkennung, als

letzlere beschlossen hat, die Aufmerksamktut der Staatsverwaltung"

auf den Plan Lenne's zu lenken, indem „der Beirath des für Gar-
lenanlagen ein ausgezeichnetes Geschick bekundenden Verfassers,

seiner Zeil, wenn auf solche Anlagen reflectirt würde, erwünsehl
sein dürfte".

— Charles F. A. Morren, emer. Professor der Botanik

an der Universität zu Lüttich, starb 52 Jalue alt, nach einem dauern-
den Leiden am 4 7. Deccmber v. J. in Lüttich.

— Deodat Spae, Gärtner und adj. Sekretär der Gesell-

schaft für Ackerbau und Botanik in Gent, dann N e u ni a n n, Ober-
Gärtner im Garten des kais. Museums für die Natuigeschichte in

Paris, sind vor Kurzem gestorben.

Verlaine, Cilesellseliafteii. Aii$t«^lteii.

— In einer Versammlung des ö s t e )• r. Inge n i e u r - V e r -

eines am 18. December 1858 theilte Maxim. Meissner die

Erfahrungen über die Im|)i-ägnirung der H()!zer mit, welche er Iheils

bei auslandisciien Bauten, tiieils duich eigene Versuche gewonnen
halte, und besprach namentlich das Verfahren und den Ei-folg der

Hdlz-lmpriignirung bei der grossen Amerikanischen Elbebriicke bei

^\'i^tenl)elg(; (Impi'ägnirung durch Ziiikchlorid), bei der Bei-lin-Hatn-

burger Eisenbahn { Imprägnirung durch Kupfervitriol) hei der Küln-
I\Iin(lener Eiscnitalin (Impiiign.rung durch Creosol, wobei nicht nur
die Scliwelleu sehr lanoo Daui'r zcMgen, soudei'u auch di(; Schueide-
Averkzeiige bei der Bearbeilung derselben, die Nägel und anderi; Ei-

senlheile vom Kreosot gar nicht angegriHen werden), endlich bei der

Hannover'sclien und bei der Braunschwcig'schen Staalsbahn (bei

beiden Impiägnirung durck Zinkchlorid , bei der ersten mit gutem
bei der letzteren aber in Folge der verwendeten zu sehr conzen-
Irirlcn Lösung mit höchst ungünstigem Erfolge). Meissner bemerkte,

dass im Allgemeinen die Imjuägnirung durch Zinkchlorid am billigsten,

jene durch Kreosot am theuersIcMi zu stehen komme.
— In einer Sitzung der k. k. A e a d e m i e de r W i s s e n -

Schäften, matliem. nalurwissenschaftl. Classe am 16. Deceiuber
V. .1. wur<le vorgelrag(Mi eine von Prof. Dr. Rocliled(!r in Prag
eingesandte i^Iitlheilung, in welcher er nachweiset, dass das Qiier-

citrin, welches bisher nur in der Binde und in dem Splinte vou

(JticrcHs tinctoria , in den Blättern von liata gi avcolens , in den



64

Blüfhenknospeti von Cnppnris spinosa und in den unentwickelten
BUilhenknospcn der Sophora japonica gefunden wurde, auciiin den
Blüthen der Kosskaslanie vorkömmt, und dass es in denselben aus

dem Aesculin entsteht.

— Die Generaiversammluno- der ungarischen Ä c a d e m i e

der W i s s e n s c h a 1 1 e n , die erste nach einer Unterbrceiuinij von

eilf Jahren, fand am 80. Decemher v. .1. im Prunksaale des Nalional-

Museums in Pest statt. Der Präsident Graf Emil Dessewffy hielt

die HröflTnungsrcde Der Sekretär Franz Toldy hielt hierauf einen

Vortrag über die Geschichte der Academie vom J. 1847 bis zum J.

1858, wobei er die Wirksamkeit des Institutes hervorhob, welche

trotz der ungünstigen Verhältnisse doch von Hedeutung \\ar. Emer.
Friwaldsky sj)rach sodann üIkm' die valerläudische Fauna und
den Puszta-Pesserer Wald. Hierauf lasen die beiden Sekretäre Be-
richte über Prciserlhcilungen der Academie. So erhielten Preise:

Prof. Jedlik 200 Ducatcn , für eine „Naturlehre"', Prof. Aron
Berde 50 Stück Dukaten für sein Werk „Meteorologie", dann
Korizmics und Andere für herausgegebene landwirthschaftliche

Werke, und Prof. Carl Nendlvich für dessen Werk über die

Kohlenlager in Untrai-n. Zu Folge eines Stiflungsbriefes, welcherder
Versammlung vorgelesen wurde, hat Baron Simon Sina der Aca-
demie zum Allkaufe eines eigenen Gebäudes 80,000 Gulden geschenkt.

— D i e S i t z u n g der z o o I. b o t a n. G e s e 1 1 s c h a f t

am 5. Jänner erölliuMe der Vorsitzende OlM-rlandes-Geiichlsralh Aug.
Neil reich mit der IMittlieilung

, dass Seine k. k. Majestät
der Gesellschaft eine jährliche Subvention von 20011. aus Allerhöchsl

Seiner l'rivalkasse zu i)e\\illigrn geruht haben, worauf die anwe-
senden Mitglieder durch feierliche Erhebung von den Sitzen ihren

ehrfui chlsvollen Darik kund gaben. — Der Sekretär Dr. A. P o

-

korny gibt einen Eilass dis h. Minisleriums i\cs Innern bekannt,

woi'uach die Erliöiiuiii,'' des slalnleumäs>ii:eu Jaliresbeilrages der

Miiglicder auf 4 II. und die Aul'iiahmsuchülir auf 1 11. Oesl. \^ . be-

willigt wird. — Die w issenscharHichen Viulräge beyann Adjuukt

C. Frilsch, indem er eine kleine Abhandlung d(!s l'rof. A. To-
mas che k in Leniberg über die Entwicklungs-Fähif^keil derBlüthen-

kälzc'hen von Corylus Av e 1 1 an a eincM" nah(!ren Besprechung
unterzog. — .1. G. Beer wählte zu seinem Vortrage den Aufbau und

die Ernährnngu eise von Goodijera rcpens. Erbeyaun mit der

Vorweisung eines nach allen Bi'litunyeii hin bewcylicheu zu-

sammeu>;eselzten Mikroseopes, womit es uiöglicli w ird. IMbiu/eulbeile

im Freien ohne die Pflanze störend berühren zu dürleu zu unter-

.•^uchen. Das Wesenlliclie dieses Inslrumenles besteht darin, dass man
die zwei Schuh lange Säule an 5 Sti-Ilen nach vorn und zurück be-

liebig biegen, und dann, dass mau den Arm, w elcher das Mikroscop

trägt, ebenfalls au J» Stellen nach unten und oben biegen kann. Di<^

Fiisse ander Säule sind zum llerahbiegeu eingericlilel, wud am Ende
mit starken eiserneu Spilzen \eiselieu, um das iusirumeul auf den

Boden fesisicllen zu können. Spiegel und Ubjecitisch sind hier y.niz
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unniifliijj. Die Slcllscliraube ist der g^anzen Länoe der Säule nach
zu howcCTon, (hl die Scliraubetiinuller auch länos der Säule iinunter-

brocIuMi aiigehraclil ist. Ein iMikr()S(0|), das 150" vergrösserl , ist

vollkonmicu i^ciiüiicnd liir UulersucliunncMi im Fieii-n. — Eine solche

Vorrichinno- mache möylicli z. B. über einen i Schuh hohen Stein einen

Theil einer IMlaiizt', welche dort giin.sti<r Indenchlet ist, — ganz ruhig

beobaclilen zu können, indem es hier hauptsächlich darauf ankonnnt,

dass der Unlersuchrnde so wie auch dit; Theiie des Instrumentes

auf den zu untersuchenden Gegenstand keinen Schatten werfen. Der
Sprecher beuK^kte, dass, wenn man z. B. M a t a xis p a In d o sa
am natürlichen Standorte mittelst Vergrösserung untersucht hiitte,

man nicht jahrelanif die Ansicht veri)reilet fände, dass diese Pflanze

gar keine Wurzel besitze. Zu Goodyera repens übeigehcnd
bemerkte der Vortragende, dass man bis jetzt jene Schmarotzer-

Pflanzen gut erkannt habe, deren Wurzel sich leicht in und ausser

der Erde verfolgen Hessen, und wo besonders die Wurzelspilzen

eigene Saugapparate besitzen. Aber nebst diesen echten Schmarotzern

gebe es eine \\ahrscheinlich bei weitem grössere Anzahl von Ge-
wächsen, welche mit ihren W^urzeln je nach Gelegenheit aus der Erde
und aus anderen Pflanzen ihre Nahrung ziehen. Der Vortragende

glaubt nicht zu weit zu gehen, wenn er bemerke, dass nach seiner

Ansicht immer dort, wo iiewisse Pflanzenformen sich nur in Gesell-

schaft anderer Pflanzen finden, die Einen oder die Anderen stets

halbschmarotzende (Jewächse sind. — Die Wurzelhaare spielen hier

eine bedeutende Rolle, allein diese wird man nur an lebenden Pflan-

zen, an ihren natürlichen Standorten und mit Hilfe eines zusammen-
gesetzten Mikroscops beobachten können, abgesehen davon, dass

solche Untersuchungen überhaupt die »rössle Behutsamkeit und Aus-
dauer des Untersuchenden erfordern. Bei Goodyera, Spiran-
thes und Anaectochilus trelTe man ähnliche zweifache Er-

nährungsreihen, welches aller Beachtung werth erscheint. Mehrjährige

Studien au Goodyera repens Hessen dem Sprecher keinen

Zweifel, dass diese Pflanze auf Hyprium, — aber nur mit den Ilaaren,

welche sich an den Wurzeln und an der Pflanze finden — schmarotze.

Mehrere von dem Sprecher bei lOO? Vergrösserung an Ort und

Stelle gezeichneten Studien, welche den Anwesenden zur Ansicht

vorgelegt wurden, zeigten deutlich, wie von der kurzen kegelför-

migen Wurzel «lie Haare in unzähliger Menge aus\>achsen, und oll

bis 3 Zoll Länge erreichen. Wie sie sich einand(!r nähern, und wieder

aus einander treten, um endlich jedes einzelne Haar für sich die

Hlällchen von llypnum anzufallen, und mit der Spitze des Haares

hier lestzusaugen. Die stumpfe Spitze der Wurzel ist stets glall und

glänzend, die Ilaare treten iuiiner erst hinter der Wurzelspitze her-

vor, aber auch au der Pflanze selbst finde man dichte Büschel von

Haaren, welche jenen Haaren an Acw Wurzeln vollkommen gleichen

und bei Ixihutsamer Verfolgung auch ganz dieselbe Lebenweise zeigen.

Es ist tiemnach hier wirklich eine zweifache Ernährungsweise bei

diesen zierHcluMi l'flänzchen zu beobachten, und zwar einmal durch

Ocsti-ri-. Uotaii /.i-ilsi In ift ISj".». t Uctl. ^
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die NA'nrzol und <lan i durch die schmarol7.(^ndon Haare, welche sich

an den \\ urzeln nnd an der PHanze finden. Bei f(Mncren Heobach-
tunpen mit dtMn Mikroscop diirlle manche bis jetzt i^anz nnschuldii»-

scheinende Pflanze, — ihren guten Hui bald verlieren. Ueber den
Aufhau von Goodyera repens, vom Beobachlen der ersten

Eulwicklung des Keiniknöllchens bis zur blühbaren Sliirke, wurden
mehrere Formen gezeichnet und erklärt, der Vortragende sprach

sich jedoch hierbei deutlich ans. dass er in einer eben fertig ge-
Avordeuen gross(;ren Arbeit ausführlich darüber abhandeln werde.

Sectionsrath L. v. Heufler knüpft an die erfreuliche That-
sache, dass so eben i\ e i Ir e i c h's ausgeseichnete und allen Rota-

nikern Oesterreich's hochwichliffe ,,Flora von N i (m1 e r ö s t e r-
reich'' vollendet vorliege, die Bemerkung, dass leider eine ähnliche

Arbeit über die Krypiogamen nicht in so naher Aussicht stehe.

Uebrigens sei gegenwärtig die Muscologie von einigen eifrigen

Anhängern hier gcpllegt, und in dieser Beziehung manches Neue
und Interessante beobachtet worden. Das in neuerer Zeit (von F.

Bartsch) am Uulei>bercj{; bei Salzburg gesammelte seltene Am-
h ly s l e g i n tu S p ru c ei Schi ni p. veranlasst den Vortragenden,

die (»slerreicliischen Arten dieser (Jaltung auf eine sehr liclilvolle

Weise durch Skiz/.iruuL!" ihrer lilatiformen zu charaktcuisireu. — Dr.

A Pokorny legi schliesslich ein ziemlich ausluhriiches Manuscript,

die L i c h e n en - F 1 o r a der Karpalen betrelTend , von Professor

F. H a zs 1 i n s z k y in Eperies, vor. J. J.

— Nachdem die Versaniinlungc^n der k. k G a i- 1 e n b a u - G e

-

Seilschaft den Sommer nnd Herbst hindurch ausgesetzt worden
waren , wurden sie am 18 December v. J. wieder aufgenounnen,
tind werden nun ununterbrochen am dritten Samstage jeib.'s Monates
um ß Ihr Abends im Pallaste der nied.-iisierr. Herren Sländt; statt-

finden. Der Präsident der k. k. Garteubaugesellschaft, Se. Excelleuz

Herr Graf von Be r o I ili n y e n , erötlnele die Sitzung des oedachieu

Tages mit einer warmen Ansprache an die zahlreiciien Anwesenden,
worin er sie einlud, den Versamniluugen auch künlllyhin die liisher

geschenkte Tlieilualime zu hewalireu. Hierauf hielt lleir J. G. B e e r

einen Vortrai» über den A ufbau und die Vermehruugswcise der Zwiebel,

über die Verw audschall der Zwiebel mit den ober- und unterirdischen

Ku(dieuhil(lungen der Gesneriaeeen , und über die Ad\eutivwurzeln
des Stammes der Baumfarne. Der Herr Vortragende beleuchtete zuer.sl,

unter Vorweisung sehr zahlreicher und iusiructiver Zeichnungen, den
Bau der Zwiebel, vom Keimlinge angefangen bis zu ilirei' Ausbildung.

Er schilderte namentlich den Ansatz der Brnlkuospen und «lie Ver-
hältnisse, unter welchen diese auftreten. Er lüiirle au, die J5rul ent-

stehe entweder rund um die Zwiebel , an dem Zwiebelkui lien, oder
im Innern der Zw iebel zwischen den sclialigen Blättern derselben. Im
Verlaufe desWachsthumes vergrössern sich dann die Brulkuospen so

sehr, dass di(; Blätter der Multerzwiebel ausfMuandergetrieben werden,
die Zwiebel zu vertrocknen anlängt und endlich alistirbl. Es wurde
als ein beachfenswerliier Umstand angeführt, dass die endsläudig
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blülicndon Znioboln zuletzt immer in Brut zori'allen, die seitenständiu^

blühen(I(Mi liiiioeoen nur in zwei oder drei neue Individuen sich

tlieilen. Die I)rnlerzen}i,un<> heniinl den Ansatz der Frucht und hindert

ihn zuletzt voilslandig- Auf die KnollenbilduiigcMi dei* Gesneriaceen
überoehend, hemerkle der Herr Vortragende, dass jene Pflanzen dieser

Familie, welche ohne irgend eine Knollenhilduno-, nur tjine gewöhn-
liclie I>ewurzelung zeigen, bei Vermehrung durch Biälter nur an der

Ijlattbasis eine Gruppe vdu Knospen l)ililen, wonou meist nur eine

sich vollkommen entwickelt; die KnöUchen tragenden dagegen an den
Sclinillrändern der Blätter überall Knospen erzeugen. Schliesslich

schilderte Herr Beer den Ansatz der Adventivwurzeln an den
Baumrarnen, unter Vorweisung von Zeichnungen, und führte an,

dass diese Wurzeln durch ihr Herabsteigen am Stamme nicht un-
erheblich zur Vergrösseniug des Uml'auges desselben beilragen. Der
zweile Voi'lrag des Hei-rn L. Ahel verbreitete sich in sehr ein-

gehender ^^'eise über die küusllichc Vermehrung der Pflanzen, ins-

besondere die Anzucht derselben durch Stecklinge. Seine lang-

jährige Praxis setzte ihn in den Stand, hierüber reiche Erfahrungen
zu sammeln. Er besprach zuerst die Anlage der Vermehrungshäuser
(„Vermehrungskisten"), führte hierauf unter Ciliiung zahlreicher Bei-

spiele an, wie nothwendig eine genaue Kenntniss der Jahreszeit sei,

um bei der Pflanzung von Stecklingen einen sichern Erfolg zu erzielen,

und wie ab^veichend sich in dieser Beziehung Pflanzen verschiedener

Familien und verschiedener Erdstriche verhielten. Er bemerkte weiter,

wie einflussreich hier der Zufall ^valte, und wie dieser oft allein zur

Kenntniss der richligen Methode verhelfe. So führte ihn in seiner

Praxis nur ein Zufall darauf, die Culturniethode iler Luculia gratissinia

kennen zu lernen. Weiters besprach derselbe die Vermehrungsart
durch Wurzeln, die namentlich bei manchen Bäumen sich vortheilhaft

anwenden lässt , und durch Ableger. Herr Abel wies im Verlaufe
seines Vortrages zur Erläuterung mehrfach auf eine Reihe lebender
Pflanzen, die er aufgestellt hatte, und zeigte am Schlüsse auch
practisch die Art, wie Camellienslecklinge angefertigt weiden. An
l)eide Vortrage, insbesondere an den letzteren, knüpfte sich eine

lebhafte Discussion , an welcher die Herren A. Abel, Piofessor

Fenzl, Prof. Heller, Dr. lieissek Theil nahmen, und die viel

des Anziehenden bot. Die Ausstellung an lebenden Pflanzim, war
wegen Ungunst der Witterung diesmal nur eine beschränkte. Doch
halte Herr L.Abel neben den schon erwiUniten Pllanzen ein schön-
blühendes Exemplar der herrlich duftenden Luculia gratissinia aus-
gestellt, welches mit Interesse in Augenschein genonnnen wurde, und
wofür ihm der Dank der Versannnlung gebührt.

li i t e r a r i s c li e s.

— Von Director Dr. Job. Visiani haben wir nächstens ein(?n

Beitrag zur fossilen Flora Dalmatiens zu erwarten, — er hat eine

betreffende Abhandlung in der Versanindanü des k. k. Instituts der

o
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